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zur Zeit gegenstandslos sei, da Prof. Klatt, dem die Be­
nutzung amtlichen M aterials gestattet worden sei, es 
übernommen habe, diese U ntersuchungen auszuführen, 
ln seinem Bericht über das verflossene Vereinsjahr gab 
der Vorsitzende u. a. eine Übersicht über die Entw ick­
lung und den augenblicklichen Stand der städtischen Be­
soldungsangelegenheit und ging besonders auf die Gründe 
ein , die in der S tadtverordnetensitzung vom 5. März 
gegen die Bewilligung einer Ortszulage vorgebracht w or­
den sind. Gegenüber der Ä usserung des O berbürger­
m eisters, dass der städtischen Schulverw altung von 
einem K andidatenm angel nichts bekannt sei, verw ies er 
auf die Ergebnisse einer Umfrage bei den sämtlichen 
städtischen höheren Lehranstalten. Danach werden jetzt 
wöchentlich 771 w issenschaftliche Lehrstunden von nicht 
voll qualifizierten Lehrern erteilt, und zw ar 96 von Probe­
kandidaten ausser ihren Pflichtstunden, 225 von Sem inar­
m itgliedern, 345 von Gem eindeschul-, Vorschul- und 
Mittelschullehrern, 42 von pensionierten oder ohne Pen­
sion ausgeschiedenen Oberlehrern und 63 von ändern, 
z. B. Theologen ohne Oberlehrerprüfung oder Kandidaten 
mit Oberlehrerzeugnis, aber ohne praktische Vorbereitung. 
Diese Zahlen sprechen deutlich für den herrschenden 
Mangel an anstellungsfähigen Hilfslehrern. Auch handelt 
es sich nicht etwa um eine schnell vorübergehende Er­
scheinung; vielmehr wird sich die K andidatennot im näch­
sten Etatsjahre noch mehren und sicher nicht vor Ablauf 
von fünf Jahren nachlassen. ln der weiteren Besprechung 
der Besoldungsfrage wurde die Behauptung des Ober­
bürgerm eisters e rw ähn t, mit Ausnahm e der G ym nasial­
direktoren sei die Stadt in der Bemessung der Beamten­
gehälter nicht über die vom Staate für die entsprechen­
den Kategorien geleisteten Beträge hinausgegangen. Da­
gegen wurde nach der V. Z. bem erkt, dass das Ein­
kommen der städtischen Bauinspektoren das der s ta a t­
lichen Bauinspektoren beträchtlich übersteigt und sogar 
das der Regierungs- und Bauräte im Endgehalt noch 
um 300 Mk. hinter sich lässt, sowie dass die Stadt- 
schulinspektoren erheblich besser gestellt sind als die 
Kreisschulinspektoren und auch die Regierungsschulräle 
hinter ihnen im Endgehalte noch um 300 Mk. Zurück­
bleiben. Auch daran wurde e rinnert, dass selbst nach 
Einführung des fünften Nachtrages zum Norm aletat vom
1. April 1902 ab die städtischen Oberlehrer Berlins noch 
immer im Vergleich zu den staatlichen Oberlehrern im 
Nachteile bleiben w ürden, weil die Stadt das M ilitärjahr 
überhaupt nicht und die über vier Jahre hinausgehende 
W artezeit nur in ganz wenigen Fällen angerechnet habe. 
Für eine O rtszulage spreche auch, dass die Stadt von 
jeher in w issenschaftlicher wie in gesundheitlicher Be­
ziehung höhere Anforderungen an die Bewerber gestellt 
habe als der Staat. Der Vorsitzende w urde von der Ver­
sam m lung beauftragt, eine kurze Erörterung dieser Punkte 
den Mitgliedern der vom M agistrat vorgeschlagenen ge­
mischten Deputation zu überreichen, sobald dieselben er­
nannt sein w ürden. Nachdem darauf der Schatzm eister 
Professor Krueger den Kassenbericht erstattet und Ent­
lastung erhalten hatte , wurde der E tat für 1903/4 fest­
gesetzt. Schliesslich wurden die meisten Mitglieder des 
Vorstandes w iedergewählt; nur an Stelle der beiden 
wegen Änderung ihrer persönlichen Verhältnisse aus­
scheidenden Mitglieder Prof. J. Scholz und Prof. Klatt
traten Prof. O. Hahn und Oberlehrer Seeger in den Vor- 
stand ein.

Personalchronik.

D r DM „ r  , H O n ° r 0 r p r 0 f ' f '  I> h iloS - a "  HQrlSn,

W Ä ' ” '  ' S t  a m  ' 3  A p r i l  M e ™ " '  i m

Universitätsschriften.
D issertationen.

; w . l l « „ r ,  Das Problem des Ich. Erlangen.

bei Leibni-/Shmit1’ Be6riff der ewigen W ahrheiten bei Leibniz, mit einer einleitenden Übersicht der Ge­

schichte dieses Begriffes in der christlichen Philosophie, 
bei Descartes und Spinoza. Leipzig. 43 S.

H. M ic h e l  is ,  Schopenhauers Stellung zum psycho­
physischen Parallelism us. Königsberg. 74 S.

K. F r i e b e ,  Pädagogische Versuche in der Kantischen 
Schule. Ein Beitrag zur Entw ickelung formaler Ziel­
begriffe. Leipzig. 53 S.

Scliulprogranime.
W. E b e l ,  Schopenhauers Bedeutung für Lehrer und 

Erzieher. C harlottenburg, Kaiser Friedr.-Sch. 23 S.
K. M e ie r ,  Über den Aufbau des Sprachunterrichts 

an höheren Schulen. Dresden-N.. Drei König-Sch. 43 S.

Neu e r s c h i e n e n e  W e rke .

Fr. K i r c h n e r ,  W örterbuch der philosophischen 
Grundbegriffe, 4. neubearb. Aufl. von Carl Michaelis 
[Philos. Bibi. 67]. Leipzig, Dürr. M. 5.60.

H. L h o tz k y ,  Leben und W ahrheit. 2. Aufl. Leipzig, 
H inrichs. M. 3.

Z e i ts c h r i f t e n .

A rch iv  f ü r  Geschichte der Philosophie. 16. 3. 
P. T a n n e r y ,  Un mot sur Descartes. — F. R i n t e l e n ,  
Leibnitzens Beziehungen zur Scholastik (Schluss). —
E. v o n  A s t e r ,  Über Aufgabe und Methode in den Be­
weisen der Analogien der Erfahrung in Kants Kritik der 
reinen Vernunft. — G. M i l h a u d ,  Aristote et les m athé­
matiques. — J. L i n d s a y ,  The place and worth ot 
Oriental philosophy.

Revue philosophique. Avril. C. B o s ,  Contribution 
à l’étude des sentim ents intellectuels. — L. W i n i a r s k i ,  
Le principe du moindre effort comme base de la science 
sociale (Fin). — F. Le D a n t e c ,  Instinct et servitude 
(Fin).

Pädagogisches Archiv. April. U l l m a n n ,  Sprechen 
und Denken. — C. K ö n i g ,  Zwei Bilder aus dem Leben 
in S trassburg  vom 16. Juli bis zum 11. Septb. 1870.
J. H u t t e n ,  Moderne Erziehungsfragen. V. VI. — 
G o m o l i n s k y ,  Der Katheder. — Zum Hochschulunter­
richt in der Geschichte der Ethik.

Z e itsch r ift  f ü r  die österreichischen G ym nasien. 
1903, 3. K. S c h i f f m a n n ,  Heldensage und Nam en­
gebung. — J. M. S t o w a s s e r ,  Kleine Beiträge zur latei­
nischen Grammatik. — A. Z i n g e r l e ,  Zu I heophrast. 
— Litterarische Anzeigen. — C. F. V r b a ,  Die neue 
französische Mittelschule und die Schulreform in Preussen.

E ducational Review. April. W . H. P. F a u n c e ,
Moral education in the public schools. — Ch. de  
G a r m o ,  Differentiation in the higher education ot 
wom an. — Lucy M. S a l m o n ,  Civil - service reform 
principles in education. — J. F. R e i g a r t ,  Public elem en­
tary  schools of Rome. — Gius. B e l l e i ,  An h o u r s  
work done by school children. — J. D e w e y ,  I he 
psychological and the logical in teaching geometry.
J. M. G r e e n w o o d ,  Some educators 1 have known.
II. —  E. G. D e x t e r ,  Accidents from college football.

Allgemeine und orientalische Philologie 
und Literaturgeschichte.

R e f e r a t e .
M aim onides’ E i n l e i t u n g  i n  d i e  M i s n a .  Ara­

bischer Text mit um gearbeiteter hebräischer Über­
setzung des Charizi und Anm erkungen hgb. von 
B e r n h a r d  H a m b u r g e r .  F rankfurt a. M ., J. 
Kauffmann, 1902. 17 u. 73 S. 8°. M. 2,50.

Der* M ischna-K om m entar des M aim onides  
zum  Traktat M o‘ed katan und zum  T r a k ­
tat Sabbath V, V I, V II.  Nach den H and­
schriften zu Berlin, Budapest und London zum ersten



1 0 2 5 25. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1903. Nr. 17. 1026

Male im arabischen Urtext nebst verbesserter hebräi­
scher Übersetzung hgb. von Dr. J. S im o n . Frank­
furt a. M., J. K auffm ann, [1902]. VIII u. 33 S. 8°.
M. 2.

Zu allererst bat P o c o c k e ,  1 6 5 4 — 5 , auf 
Grund der Von ihm selbst im Orient erw orbenen  
Handschriften, arabische O riginaltexte aus Mai- 
münis Kommentar zur Mischnah herausgegeben . 
L ange Zeit blieben d iese Versuche ohne N ach­
folge. Erst seit 1863  ist man w ieder an die 
Bearbeitung dieser T e x te  herangetreten, teils in 
N euausgaben der von P ocock e bereits a b g e­
druckten, teils in Editionen der erst durch den 
Zuwachs des handschriftlichen Materials zugäng­
lich gew ordenen  Stücke. E s hat sich gezeig t, 
dass die Kenntnis d ieser T e x te  nicht nur für 
das besondere G eb ie t, das sie behandeln, von  
grossem  N utzen, sondern auch für das a r a b i ­
s c h e  L exikon und die R ealien sehr erg ieb ig  ist. 
S e it einigen Jahren erhalten wir in kleinen Par­
tikeln , zumeist zum Z w eck von Inauguraldisser­
tationen, fortgesetzte  Bereicherung d ieser A us­
gaben , und es ist zu hoffen, dass uns auf diesem  
W ege das K itäb al-sirädsch  des Maimüni in se i­
ner arabischen O riginalfassung bald vollständig  
zugänglich sein wird. Inzwischen ist der lex ika­
lische Ertrag der bisher erschienenen arabischen  
M aim üni-Texte in dem trefflichen W erke von J. 
Friedländer, D er Sprachgebrauch des M aimonides;
I. L exikalischer T e il (Frankfurt a. M. 1 9 0 2 ) in 
m ustergültiger W e ise  b earbeitet w orden.

D iesen  B estrebungen reihen sich auch die 
hier zur A nzeige komm enden Veröffentlichungen  
an. Nr. I ist keine editio princeps, sondern  
eine mit Benutzung der Berliner Handschrift 
unternom mene verb esserte  A usgabe eines bereits 
in der Porta Mosis von P ocock e  abgedruckten  
T ex te s . G leichzeitig hat der Verf. die hebräi­
sche Ü bersetzung des Charizi einer R evision  unter­
zogen  und die M issverständnisse derselben zu 
beseitigen  gestrebt. Damit sind aber nicht säm t­
liche U ngenauigkeiten d ieser Ü bersetzung au sge­
merzt. Im arabischen T e x t hätte der Verf. die 
diakritischen Punkte des Feminin —  ̂ nicht w e g ­
lassen sollen; dadurch wird minder geübten L e ­
sern manche Schw ierigkeit verursacht; auch ist 
gegenüber den Schw ankungen der A bschreiber  
eine durchgehendere K onsequenz in der O rtho­
graphie einzuhalten, als wie sie hier (8 , 3. 6; 
27, 9. 10 v. u. 3 3 , 21 . 28 . 2 9 ) und auch in 
der unter Nr. II verzeichneten Schrift ( 2 5 ,  25 
zu 2 8 , 1) betätigt ist. Auch die Beibehaltung  
der in jüdisch-arabischen Handschriften allgem ein  
üblichen Umschreibung des z  mit y kann ich nicht 
billigen — auch dies gilt beiden Schriften; sicht­
bare Schw ierigkeiten  entstehen dabei auch noch  
durch den W egfall des diakritischen Punktes (7 ,
5; 9, 14). W ir dürfen voraussetzen, dass Mai­
müni in den Hauptsachen sich der vulgären E r­
leichterungen der strengeren  Forderungen der

Grammatik enthalten hat, und dass die in den 
Handschriften wimmelnden V erstösse gegen  die 
R egeln  der Grammatik auf Rechnung minder 
skrupulöser A bschreiber zu setzen  sind, was 
sich besonders in Fällen zeigt, in denen die eine 
der handschriftlichen Vorlagen die korrekten F or­
men aufw eist, während die andere die nachlässi­
geren  gibt. A us diesem  G esichtspunkte hätte H. 
an vielen Stellen nicht eben (w ie ein Blick in 
die Fussnoten zeigt) die letzteren in seinen T ex t  
aufnehmen und die ersteren in die Anmerkungen  
verw eisen  sollen. Man sollte in allen diesen  
D ingen die guten Grundsätze festhalten, die 
Munk in seinen A usgaben jüdisch - arabischer 
T e x te , zumal in seinem  M aim üni-W erk, betätigt 
hat. Von den V erbesserungen , die ich zu den 
T exten  vorzuschlagen h ätte , will ich hier nur 
die folgenden anm erken: 3 0 , 10 ; 4 5 , 2 1 ;  48  
ult. ist dreimal a l-a b d ä n  in a l-a b rä z  (die Vor­
züglichen) zu verändern; es ist nicht vorauszu­
setzen , dass Maimüni die M änner, von denen 
an diesen Stellen die R ede ist, als „grosse  K ör­
p e r “ bezeichnet habe; 4 9 , 21 munäfidan  1. ntunä- 
k iran , eine Um setzung in die hebräischen Buch­
staben kann die L eich tigk eit der V erw echslung  
zeigen ; 55, 2 erfordert der Zusammenhang ma'kü- 
la t statt machliikät der A usg. 57 , 12 sind beim 
dritten W ort die diakritischen Punkte zu strei­
chen; 3 7 , 1 ist vor dem letzten W ort das W ört­
chen bejna  ausgefallen. E s sind viele Druckfehler 
stehen geb lieb en , von denen manche (z. B. 13,
3 v. u. 18, 10; 4 4 , 8 v. u. 4 6 , 9; 52 , 12; 69 , 
23 u. a. m.) sehr störend sein können; 60 , 16 
ist die duplex negatio zu tilgen. —  In den An­
m erkungen ist manche richtige Beobachtung ent­
halten. A ber es ist nicht einleuchtend, dass 
(Anm. 4 9 ) Maimüni die 1. Person sing, mit 
dem Präfix n als d ialektische Form geschrieben  
haben soll; es liegt vielmehr der häufige W echsel 
von singularischer und pluralischer Beziehung des 
Sprechenden auf seine e igen e  Person vor, w ie 
er auch hier noch 59, 25 ff.; 61 , ö f f .;  ibid. 3 
v. u. ff. angew andt ist. —  Zu bis (vom  skr. 
viöa , Gift) ist jetzt (Anm. 105) auf die ein­
gehende Erörterung in W . H ertz’ : D ie S a g e  vom  
Giftmädchen (Abhdl. der bayer. Akad. d. W iss. 
Philos.-pbilol. Kl. X X  [1 8 9 7 ] S . 136 ff.) zu ver­
w eisen.

II. b ietet ein bisher u n e d ie r t e s  Stück des 
O riginaltextes von Maimünis Kommentarwerk. 
Von den beiden Hälften der Publikation ist die 
erste in sich abgesch lossen , die zw eite  stellt' eine 
auch aus äusseren Gründen unbequeme Zer­
stückelung des T raktates dar, dem der T e x t an­
geh ört, w obei man nur die berechtigte Klage 
w iederholen kann, die bei ähnlicher G elegenheit 
J. F r i e d l ä n d e r  (Zeitschr. f. hebr. Bibliogr. 
1903  S . 6 ff.) geäussert hat. Auch Sim on hat mit 
der H erausgabe seiner arabischen T e x te  eine auf 
die Benutzung der Handschriften und alter Drucke
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gegründete R evision  undj E rgänzung der hebr. 
Ü bersetzung verbunden. E in iges ist unbemerkt 
geb lieben; z. B. dass Char. 13 ult. (nach dem  
4. W ort) ein Stück des arab. T e x te s  unübersetzt 
geb lieben  ist; auch 32 , 9 v. u. deckt Char, den 
arab. T ex t nicht vollständig. —  19, 3 ist (w ie  
das arab. Original zeigt) das schlechte in
pintifc zu verbessern . Zum arab. T e x t  sind 3, 2;
6, 3 v. u. 17, 11 v. u. (die diakritischen Punkte 
der beiden n zu streichen); 2 5 ,  14; 27 , 15
wohl zumeist nur D ruckfehler zu verän d ern ; 24,
7 sind die W orte jakün kad zu streichen (w ie  
Hdschr. Ba.). D as W ort 'ä r ij ja  (2 4 , 8. 20 und 
Anm. 4) ist gut arabisch, s. v. a. e r b o r g t  und 
keinesfalls dem talmudischen W orte  n a c h g e ­
b i l d e t ,  w om it e s  Charizi übersetzt.

Budapest. I. G o ld z ih e r .

Notizen und Mitteilungen.
Personalchronik.

Der Prof. f. Sanskrit und vergl. Sprachforschung an 
der Univ. Leiden Dr. H. K e r n  tritt nach Vollendung 
des 70. Lebensjahres je tz t in den Ruhestand.

Der Bibliothekar an der U niv.-B ibi, zu Leiden Dr.
G. v a n  V l o t e n  ist kürzlich, 36 J. alt, gestorben. Auch 
die DLZ. betrauert in ihm einen ihrer Mitarbeiter.

Universitätsschrifte«.
D isserta tionen .

H. P i c k ,  Talm udische Glossen zu Delitzschs A ssy­
rischem H andwörterbuch. Berlin. 33 S.

Neu erschienene Werke.
W . L e s s e w i t s c h ,  Über internationale Sprache 

(russisch). [S.-A. aus Russkaja Mysl. 1903, 3.]
J. G e b a u e r ,  Slovnik Staroeesky. H. 6. 7. Prag, 

„Unie“ . Je Kr. 4.
Zeitschriften.

The In d ia n  A n tiq u a ry . February. J. F. F l e e t ,  
Notes on Indian history and geography. — G. A. 
G r i e r s o n ,  A bibliography of western Hindi, including 
H indostani. — B. P. C. M u k h a r j i ,  Reports made 
during the progress of excavations at Patna. III. —
R. C. T e m p l e ,  Extracts from the Bengal consultations 
ol the 18. century relating to the Andam an islands. — 
M. N. Ve n k a t a s w a m i , Folklore in the central p ro­
vinces.

Griechische und lateinische Philologie und 
Literaturgeschichte,

R e f e r a t e .
V v x d Q r j g ,  l p 6 S a  x a c  M r t Xa .  Tojux A \ Athen 

Hestia (Paris, H. W eiter), 1902. 307 S. 8«. Ap. 10

D er unermüdliche V orkäm pfer für eine vo lk s­
tümliche L itteratursprache der G riechen beginnt 
in t ein vorliegenden Bande seine kleinen Schriften  
zu sammeln, die an verschiedenen z. T .  kaum  
/u ganghchen Orten (in griechischen Zeitungen) 
verstreut waren. Alle d iese Arbeiten haben die 
neugriechische Sprachfrage zum M ittel- oder  
A usgangspunkt, sei es, dass der V erf. die V or­
züge d e ^ V 0 lkssprache verficht und die U nzw eck- 
m afsigkeit der x a V a q tv o v a a  dem onstriert, oder

dass er unmittelbar durch belletristische Artikel 
die B ew eg lich k e it' und Anmut der V olkssprache  
vor A ugen führt. Zur letzten Art gehören die 
novellistischen Skizzen Z ovX ia  (S . 180 221)
und cO/uovoacfLQrig (S . 2 2 4  — 2 3 0 ) sow ie  ̂ die 
durch R eiseeindrücke hervorgerufenen Nrjffcojtixa 
ygdf-i/nara (S . 276  — 3 0 1 ). D ie Sprachfrage wird 
dabei schon gestreift; die A llegorie O  (.idyoc 
(S . 231 —  2 3 7 ) hat sie überhaupt zum Inhalt. 
W as übrig bleibt, ist ausschliesslich der Sprach­
frage gew idm et. Am umfangreichsten ist der 
Aufsatz Iü ioQ ixa  xac y^ojöCoXoycxa (S . 53 165),
der ursprünglich in der Zeitschrift des (PtAoAo- 
ycxog JSi'/Uoyog in K onstantinopel erschienen ist 
(1 8 8 8 )  und die T ätigk eit des V erf.s zu Gunsten 
der V olkssprache seiner Zeit eröffn ete; die 
sonstigen  A ufsätze sind von geringem  Umfang, 
Z eitungsartikel, die durch zufällige A nlässe her­
vorgerufen worden sind. In dem P rolog , der 
der Sammlung vorausgeschickt wurde (S . 1 52).
setzt sich Psichari mit einigen G egnern dei 
jüngsten Zeit auseinander , • denn der Verf. wird 
nicht müde, seine L andsleute in der Sprachtrage  
aufzuklären, zu überzeugen und zu mahnen. 
Nachdem die Anhänger der V olkssprache vor 
etw a einem Jahr aus Anlass der B ibelübersetzung  
gew altsam  zum Schw eigen  gebracht worden  
sind, gehört einiger Mut dazu, vor griechischem  
Publikum sich tür die V olkssprache zu äussern; 
die H erausgeber griechischer Zeitungen dürfen 
es kaum w agen , Artikel, des „verfehm ten“ 
Mannes abzudrucken, weil ihnen sonst Gefahr 
für Eigentum  und L eben droht! W enn dei 
Sprachkampt in normaler W e ise , d. h. nur mit 
geistigen  W affen, geführt würde, so  könnte man 
zw eifeln , ob es nötig w ä re , dass Psichari alle 
seine Zeitungsartikel nochmals abdrucken lässt; 
denn mancher Artikel ist nur tür den Augenblick  
bestimm t und verständlich gew esen . A ber da 
die Sprachfrage so m erkw ürdige P ormen ange­
nommen hat, so ist es nicht ohne W ert, wenn 
alle Urkunden d ieses kulturgeschichtlich e ig en ­
artigen Kam pfes gesam m elt w erden , damit man 
die einzelnen Phasen d esselb en  studieren kann. 
Auch für die Entw icklungsfähigkeit der Sprache  
des V erf.s bieten die verschiedenen Zeiten an ge­
hörenden A ufsätze interessantes B eobachtungs­
material; ein G eschichtschreiber der volkstüm ­
lichen Litteratursprache wird einmal davon Notiz 
nehmen müssen.

Marburg. A. I'bum b.

M . T ullio  C ic e ro n e , II p r i m o  l i b r o  de  o f f i c i i s  
com m entato storicam ente e filosoficamente dal G. 
S e g r e .  Turin. Erm anno Loescher, 1902. 178 S. 8".

ln der Textgestaltung hat sich Segrc an die 1898 
im Neudrucke herausgegebene Ausgabe von C. F. W. 
Müller angeschlossen. Von den von ihm herangezogenen 
litterarischen Hilfsmitteln gehören 6 W erke der deutschen, 
o der französischen und 13 der italienischen L itteratur 
an. Mit ihrer Hilfe hat der Hgb. dem 1 exte der cice
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lu n g e n  u n d  K aiserL  P o stäm te r. D ie D eu tsch e  L i tte ra tu rz e itu n g  ist in  d er d eu tsch en  P o s tz e itu n g s-P re is lis te  fü r  1903 u n te r  N r. 1875 e inge tragen .

MACfY. Ä K A  DEM
K Ö N Y V T A R A  Systematisches Inhaltsverzeichnis.

E i n  a l p h a b e t i s c h e s  V e r z e i c h n i s  d e r  b e s p r o c h e n e n  B ü c h e r  m i t  S e i t e n z a h l e n  f i n d e t  s i c h  
z u  A n f a n g  d e s  r e d a k t i o n e l l e n  T e i l s .

Allgem einw issensohaftliohes; Gelehrten-, 
Schrift-, Buoh- und Bibliothekswesen.

W a r t b u r g s t i m m e n .  M o n a tssch rif t fü r 
das re lig iö se , k ü n s tle r isc h e  u n d  p h ilo so ­
ph isch e  L eben  d es  d eu tsc h en  V o lk s tu m s 
u n d  die s ta a ts p ä d a g o g is c h e  K u ltu r  der 
g e rm an isch en  V ö lk e r  hgb . v o n  H. K. E. 
B uh m an n . I, l .

R. G a r  n e t t ,  E a r ly  A ra b ia n  P a p e r  M aking .

Theologie und Kirohenwesen.

Fr. K ö s t l i n ,  Leitfaden zum U nter­
richt im Alten T estam ent für höhere 
Schulen. 3. Aufl.;

D e r s e l b e ,  Leitfaden zum U nterricht 
im Neuen T estam ent für höhere 
Schulen. 3. Aufl. (Ord. Univ.-Prof. 
Dr. theol. H ein rich  J u liu s  H oltz- 
m ann, S trassburg.)

N. H. M a r s h a l l ,  Die gegenwärtigen 
Richtungen der Religionsphilosophie 
in England. (Ord. Univ.-Prof. Dr. 
theol. E rn s t  T roeltsch , Heidel­
berg.)

V . Z a p l e t a l ,  D er S c h ö p fu n g sb e r ic h t der 
G enesis  (1, 1—2, 3).

Philosophie und Unterriohtswesen.

S c h i l l e r s  Philosophische Schriften 
und Gedichte. (Auswahl.) Hgb. 
von E. Kühnem ann. (Gymn.-Prof. 
Dr. A u g u st B aum eister, Ulm.)

E i t l e ,  Schleiermacher als Erzieher. 
(Gymn.-Oberlehrer Dr. A lfre d  H eu­
baum, Berlin.)

W . G e n z ,  D er A g n o stiz ism u s  S p en ce rs  mit 
R ücksich t a u f  A u g u s t C om te u. F r ied r . 
A lb. L ange

Allgemeine und orientalisohe Philologie 
und Litteraturgesohiohte.

M a i m o n i d e s '  E inleitung in die 
Mi s n a .  Übers, und hgb. von B. 
Ham burger;

D e r  Mi s e h n  a - K o m  m e n t a r  d e s  
M a i m o n i d e s  z u m  T r a k t a t  Mo -  
‘ed k a t a n  u n d  z u m  T r a k t a t  
S a b b a t h  V, VI,  VII. Hgb. von 
J. Simon. (Ord. Univ.-Prof. Dr. 
Ig n a z  Goldziher, Budapest.)

Grieohisohe und lateinische Philologie 
und Litteraturgesohiohte.

^ u y  depf]?, 'Poäa xai MvjXa. (Aord.
Univ. - Prof. 
M arburg.)

Dr. A lbert Thum b,

M. T. C i c e r o n e ,  Il p rim o lib ro  de offic iis 
com m ent, da  G. S eg rè .

Deutsche Philologie und Litteraturgesohiohte.

P. B a s t i e r ,  La mère de Goethe. 
(Dr. C arl Alt, W eimar.)

G. K e t t n e r ,  S ch ille rs  F rag m e n t D as Schiff.

Englisohe und rom anische Philologie 
und Litteraturgesohiohte.

Ch. K i n g s l e y ,  T he  I le ro e s  o r  G reek  F a iry  
T a les  ed. by  E. G a rd n e r.

M o r c e a u x  c h o i s i s  de p ro s a te u rs  et de 
poètes  esp ag n o ls  p. p . C. P ito lle t.

Allgemeine und alte Gesohiohte.

O. P r o c k s c h ,  G esch ich tsb e trac h tu n g  un d  
g esch ich tlich e  Ü b e rlie fe ru n g  bei den 
vo rex ilisch en  P ro p h e te n .

Mittelalterliche und neuere Gesohiohte.

Max L e h m a n n ,  Freiherr vom Stein.
I. T .: Vor der Reform. 1757— 
1807. (Privatdoz. Dr. F riedrich  
Lucknialdt, Bonn.)

Geographie, Länder- und Völkerkunde.

A l b e r t  1e r , P r i n c e  d e  M o n a c o ,  
La Carrière d ’un Navigateur. (Ord. 
Univ.-Prof. Dr. Oskar Lenz, Prag.)

H. F rh r . v . E g l o f f s t e i n ,  W a n d e ru n g e n .

Staats- und Sozialwissensohaft.

Chr. G r u b e r ,  Deutsches W irtschafts­
leben. (Ord. Univ.-Prof. Dr. A lfred  
K irchhojf, Halle.)

E. B a a s c h ,  D ie h am b u rg isc h e n  W a re n ­
au k tio n en  v o r  d e r E in fü h ru n g  d e r R eichs­
g e w e rb e o rd n u n g .

Rechtsw issenschaft.

H. J. R o b y ,  Essays on the law in 
Cicero’s private orations. (Aord. 
Univ.-Prof. Dr. B ernhard  Kubier, 
Berlin.)

Mathematik und Naturwissenschaften.

W. O s t w a l d  und R. L u t h e r ,  Hand- 
und Hilfsbuch zur Ausführung 
psysiko - chemischer Messungen. 
(Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Theodor 
Paul, Berlin.)

B. Sc. E a s t o n ,  T he  c o n s tru c tiv e  d ev e lo p ­
m en t o f  g ro u p - th e o ry .

T h . W a t z e l ,  Ü b e r  d as  G e s ta ltu n g s- und  
Z w eck m äfs ig k e itsp rin z ip  in  der o rg a n i­
sch en  W e lt.

Medizin.

C. H e i t 7. m a n n ,  A tla s  der deskriptiven 
A natom ie  des Menschen. I. Bd.: K nochen , 
G elenke, B änder, M uskeln . 9. Aufl.

Moderne Diohtung.

P. H e y s e ,  Ein W intertagebuch (Gar- 
done 1 9 0 1 -1 9 0 2 );

F. A v e n a r i u s ,  Hausbuch deutscher 
Lyrik. (Gymn.-Direktor Prof. Dr. 
A lfre d  Biese, Neuwied.)


